
Doch n icht  a l le in von Abraumsalzen und anderem Dreck is t  das Leben
im Rhein bedroht .  Den Sachverständigen laufen kal te Schauer über
den Rücken,  wenn s ie daran denken,  wie warm der  Rhein werden
könnte, wenn bis 1985 die geplanten 38 Kraftwerke zwischen der Aare-
Mündung und der  deutsch-hol ländischen Grenze in Betr ieb s ind.  Diese
Kraf twerke,  deren Notwendigkei t  zur  Stromerzeugung kaum umstr i t ten
is t ,  würden in t rockenen Hochsommermonaten bewirken,  daß d ie
Temperatur des Rheinwassers streckenweise 35 Grad Celsius über-
st iege,  l ieße man s ie ohne Kühl türme arbei ten.  Aber höchstens d ie
Flußkarpfen hal ten solche Temperaturen noch aus.  Brachsen,  Plötze,
Aale,  Hechte und Regenbogenfore l len,  sowei t  im Rhein überhaupt
noch vorhanden,  g ingen zugrunde.

Selten: Dienstmädchen und Salme

, ,Früher,  sagte Best ,  , ,war  der  Rhein e iner  der  f ischre ichsten Flüsse,
und d ie Dienstmädchen beklagten s ich,  wenn s ie in  der  Woche mehr
als  fünfmal  Rheinsalm vorgesetzt  bekamen.  Jetzt  s ind beide rar  ge-
worden.  Die Dienstmädchen und d ie Salme.  Aber der  Rheinsalm,
davon is t  Best  überzeugt ,  wi rd sein Comeback fe iern können.
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lnformationen aus der Luft

Es geht um die Scfimutzbelastung und den Wärmehaushalt des Rheins

Die Wissenschaf t  hat  festgeste l l t ,  daß im Rhein 1985 kein b io logisches
Leben mehr mögl ich sein wird,  wenn d ie Industr ie  d ie Großkraf twerke
bauen würde,  d ie bere i ts  heute angemeldet  s ind.  Die Bundesländer
haben deshalb e inen , ,Wärmelastp lan"  für  den Rhein geforder t  und
ver langen darüber h inaus grundsätz l ich für  jedes Kraf twerk e inen
Kühl turm. ln  heißen Sommern oder bei  ext remem Niedr igwasser könnte
dann d ie Ein le i tung von Kühlwasser in  den Rhein gestoppt  werden.
Aber solche Pläne und Verordnungen s ind s innlos,  wenn ihre Beach-
tung n icht  kontro l l ier t  werden kann.  Die Ein le i tung von Schmutzwasser
kann ohne Schwier igkei t  festgeste l l t  werden.  Ein Hubschrauber und
normale Fi lme genügen,  um notwendige Beweise schwarz auf  weiß
oder farb ig nach Hause br ingen zu können.  Schwier iger  is t ,  d ie Ein-
le i tung von warmem Wasser festzuste l len.  Jetzt  ber ichtet  der  Ruhrs ied-
lungsverband im Hef t  44 seiner  Schr i f tenre ihe über Ergebnisse der
Wärme- lnf rarotmessuno am Niederrhein.

Die Wärmestrahlung der  Erdoberf läche läßt  s ich mi t  modernen Ge-
räten auch in e in igen hundert  Meter  Höhe im Flugzeug auf fangen.
Die Aufnahme ermögl icht  Aussagen über Phänomene auf  der  Erd-
oberf läche,  d ie heute bei  den Bemühungen zur  Verbesserung der
Umwel tbedingungen a ls  Basis für  zukünf t ige Erscheinungen dr ingend
benöt igt  werden.

Bei der Infrarot-Wärme-Aufnahme verwendet man im Gegensatz zu
den photographischen Verfahren sogenannte Halb le i terdetektoren und
mißt  in  langwel l igen,  vom Tagesl icht  unabhängigen Inf rarotbere ichen.
Den Detektoren wird d ie zu messende st rahlungsintensi tät  in  zei t l icher
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Umweltprobleme sieht  der zwöl l iähr ige Michael  Gehra aus Hamborn auf  den Orsoyer Rhein-
bogen zukommen. Sein Gemälde is t  e in Bei t rag zum Umweltschutz-Report  der WAZ in
Duisburg,  an dem sich die Leser mit  zahlre ichen Br iefen,  Sprüchen und Bi ldern betei l ig ten.

Reihenfolge zugeführt und auf Magnetband gespeichert. Die Um-
setzung in Grautöne erfolgt später im Labor, wobei jedem Grauwert
ein bestimmter Temperaturbereich zuzuordnen ist.

So gibt das Wärmebild Aussagen über unterschiedliche Temperatur-
verhältnisse auf der Erdoberfläche. Das gilt natürlich auch von den
Ufern und Oberflächen der Gewässer, beispielsweise des Rheins. Die
bei dem ersten Versuch im Jahre '1970 eingesetzte Technik ist zwar
noch nicht ausgereift, doch geben jetzt schon die aufgenommenen
Wärmebilder recht eindrucksvolle Aufschlüsse.

Auf den ersten Probebildern erkennt man deuil ich die Einleitungs-
stellen des STEAG-Kühlwassers und die Schmutzflut der Emscher.
Das warme Wasser aus dem STEAG-Kraftwerk mischt sich nicht so
schnel l  mi t  dem übr igen Rheinwasser,  wie man annehmen sol l te .  Auch
braucht  der  Rhein e in ige Ki lometer  b is  er  d ie Emscher , ,verdaut , ,  hat .
Was besonders warm ist, erscheint heller als die Umgebung auf dem-
Fi lm.  sonnenbeschienene uferböschungen s ind z.  B.  weißer  im Bi ld  a ls
die schattenpartien. Die wärmsten Punkte auf den schiffen sind die
Teile am Heck, wo sich die Antrlebsmaschine befindet. lm Bild er-

120

scheinen sie darum weiß. Tiefe Wasser sind kälter als flache und
darum dunkler im Bild. Das Schwarz-Weiß-Bild gestattet in der
Regel keine Rückschlüsse auf die stoffl iche Beschaffenheit der einge-
leiteten Abwässer. Hierzu kann man Farbaufnahmen heranziehen, die
deta i l l ier te Angaben zulassen.

Wei tere Informat ionen dür f ten über das Stadtk l ima,  über  d ie Wärme-
isol ierungen von Gebäuden und über d ie Anzahl  und Art  von Feuer-
ste l len in  e inem Wohngebiet  gewonnen werden.  Auch das Aufspüren
von brennenden Abraumhalden und gärenden Mül ldeponien,  von
Brüchen und Senkungen an der Erdoberfläche als Folge des Berg-
baus und von Schadstoff-lmmissionen ist zu erhoffen.

Richard Gerlach

Sin nspruch
Das Wasser vergi't'tet,

Die Luft verpestet,

Was leben bleibt,

Wird später getestet.
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